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Morgen⸗Ausgabe. 


Deut ſchland. 

Berlin, 15. Jull. Auch der hieſige Verein 
zur Beförderung des Gartenbaues in den preußiſchen 
Staaten, deſſen Errichtung im Jahre 182 1 erfolgte, 
hat vorgeſtern eine Sitzung zur Beratbung der Fra⸗ 
gen gehalten, welche der Miniſter der Landwirthſchaft 
demſelben wegen etwaiger Einführung eines Schutz⸗ 
zolls auf gärtneriſche Erzeugniſſe vorgelegt hat. 
Vorab iſt zu bemerken, daß der genannte Verein 
lediglich ein Privatverein iſt, dem der Minifter in⸗ 
folge der bei der Reichs verwaltung eingegangenen 
Bittſchriften die Fragen vorgelegt hat, ob und in! 
wiefern in dem letzten Jahrzehnt eine Ab- ober 
Zunahme des gärtnerlſchen Gewerbes, namentlich 
der Zweige, für welche eben einzelne Schutz begeh⸗ 
ren, eingetreten ſii, ob der etwaige Rückgang der 
durch das Aue land eingetretenen Weltbewerbung 
ganz oder theilmeife zuzuſch reiben, wie hoch die aus; 
ländiſche Einſuhr zu veranſchlagen ſei, welchen Ein⸗ 
fluß die gewünſchten Zölle auf die dadurch berühr⸗ 
ten Gewerbe haben würden und ob die in Antrag 
gebrachten Zölle für angemeſſen zu erachten ſeien. 
Bei 49 Anweſenden ſtimmten ſchlleßlich 11 für, 
38 gegen Schutzzölle. 

Berlin, 16. Jul! Wie das „B. T.“ m 
fährt, hat Kaiſer Wilhelm dem General-Gouverneur 
von Moekau, Fürſien Dolgorulow, den Hoden Or- 
den vom Schwarzen Adler verlteben. Belanntli 
gehört dleſer bochverdiente ruſſiſche Staatsmann zu 
den wenigen och geſtellten Perſonen, welche von dem 
lebten ruſſiſchen Regler angs wechſel nicht berührt wor 
den find... Bemerken wollen wir noch, daß bie lepte 
derartige Aus ſeichnung ſeltens des Katers Wilheln 


n lars Fa wenn wie nicht keien, vor ettog 
drei Jahren 


vom frühtren ruſſiſchen Krlegsminifler, 
Grafen Miljuun, zu Theil geworden war. 

— Wie es heißt, wird der deutſche Geſandte 
in Madrid, Graf Solms, deu König don Spanien 
nach Deutſchland begleiten. Von dem Gerüchte 
eines Perſonalwechſels in der deutſchen nee 
zu Madrid iſt es wieder ſtill geworden, dagegen 
tritt eine andere vor längerer Zeit ventllirte Ange⸗ 
legenheit. die Erhebung der ſpantſchen wie der deut 
ſchen Geſandtſchaft zu dem Range von Botſchaften 
wieder in den Vordergrund. Die Schwankungen, 
denen der ſpantſche Handelsvertrag aus geſetzt war, 
hatten dieſen Plänen ernſte Hinderniſſe bereitet. 

— Die Anerkennungsdiplome für die Hy⸗ 
giene-Ausftellung, deren der Kronprinz bei der of⸗ 
fiptellen Preisvertheilung jüngſt Erwähnung gethan, 
find nun fertig geſtellt, und werden demnächſt zur 
Vertheilung gelangen. Sie haben folgenden Wort⸗ 
laut: a 

„Die Allgemeine Deuiſche Ausſtellung für Hy⸗ 
giene und Rettungeweſen iſt don bewährten Vertre⸗ 
tern der Wiſſenſchaft und des Gemeinwohls ein, 
gehend geprüft worden. Das Urtheil über die va⸗ 
terländiſchen Leitungen, ſowle über die befreundeter 


— — 


Feuilleton. 


Die ſehöne Unbekannte. | 
(Nach dem Franzöſiſchen.) 
f 


Jean und Marcel lagen am Mes resſtrande. N 

„Du biſt Deiner Sache gewiß? Du Tennfl) 
fle wirlich!“ | 

„Ich kenne ſie. Noch mehr, Freundchen, wen 
mich Dein Abenteuer lutereſſirt, gelobe ich, Dich ih 
vorzuſtellen!“ 

„Abgemacht! Wir find in Havre. 10 uh 
Morgens. Glühhitze, Gewühl auf dem Quat. 
Norwegen ſtößt ſich an Italien, Rußland gieb 
Amerika den Arm. Mutrojen, Packträger, Berlüu 
fer, Omnibuſſe, Laſtwagen, Wollballen, Weiallſten, 
Kafftefäſſer, Lärm, Geſchrel, Kettengeraſſel.“ 

„Die Dekoration iſt geſtellt. Laß die handeln ⸗ 
den Perſonen auftreten!“ 

„Vor Allem ich ſeloſt, einen Koffer in der 
Hand, ein Rundreiſebillet in der Taſche, auf dem 
Wege zum Bahnbof. Vor mir ein Engel in Roh⸗ 
ſelde. Reizendes Hütchen mit langem Reiſeſchltier; 
leichter, schwebender Gang und cine Geſtalt 
Ireund ... die menſchliche Sprache it zu arm, 
ſie zu beſchreiben.“ 

„Alſo das Ideal einer Frau!“ 

„Sie ſpazlerte den Quai entlang und blieb 
mitunter vor einem Schaufenſter ehen. Ich that 
desgleichen. Vor dem Laden eines Vogelhandlers 


50 Pfennige. 


Staaten und Nationen beweiſt, daß dleſes mit Ein-] Ghizehiſt durch einen Sanitätskordon abgeſperrt 


ſicht, Ausdauer und Hingabe, unter dem fördernden 
Schutz Seiner Majeſtät geſchaffene Werk die Ver⸗ 
dienſte umfaſſend darlegt, welche echter Gemelnſinn 
ſich um die Lebensfragen der Völker erwerben kann. 
Die Hygiene Ausftelung wird daher auch in der 
Erinnerung nützlich fortleben und als deren erwählte 
Protektorin bin ich berechtigt chier folgt der Name 
des Ausſtellers) für die hervorragende Betheiligung 
an derſelben Meinen warmen Dank und volle An- 
erkennung auszuſprechen. 

Coblenz, den 5. July 1883. 

gez. Au guſt a, 
Deutſche Kaiſerin, 
Königin von Preußen, 
Herzogin zu Sachſen.“ 

Das Diplom iſt in Groß-Imperial- Format 
auf feinſtem, ſtarkem Velinpapier in prächtigem 
Druck ausgeführt und iſt von dem Künſtler Doepler 
dem Jüngeren mit allegoriſchen Randzeichnungen 
verſehen. Auf dem felsartig gedachten Wappen 
Sachſen⸗Weimars erhebt ſich die herrliche Geſtalt 
Hygieta, der ein Genius das rothe Kreuz als Sym⸗ 
bol entgegenſtreckt. Ein zweiter Genins führt fie 
hinan zu dem ſchmucken Ausſtellungspalaſt, von dem 
aus leicht zertheiltem Gewölk nur die ſtolze Kuppel 
hervorragt und von der der deutſche Aar ſchützend 
ſeine Fittige ausbreitet. Der Geſammtelndruck des 


Blattes iſt ein vornehm ⸗künſtleriſcher. 


— General Tſchernajew, der Gouverneur von 


Turkeſtan, weilt gegenwärtig in Petersburg and 


erntet die Ehren für den don ihm entdeckten neuen 


Weg nach Aurkeſſan, welcher beträchtlich Firzer 8. 
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als der bisherige und auch in Bezug auf Boden 
und Waller dem erſteren vorzuziehen if. Der Ge⸗ 
neral hat außerdem Gelegenheit genommen, über 
ven. Großfürſien Nilotaus Conſtantiaowilſch Klage 
zu führen, wegen deſſen eigenmächtiger Eingriffe in 
die Machtbefugniß des Gouverneurs. Es if dies 
jener Sohn des Großfürſten Conſtantin Nikolajewitſch, 
der ſeiner Mutter Diamanten entwendete, dann für 
irrſinnig erklärt, ſpäter nach Samara verbannt 
wurde, von bort aber im Geheimen nach Peters⸗ 
burg kam unmittelbar nach der Ermordung Alexan⸗ 
der's II. und dadurch den Verdacht auf ſich lenkte, 
Mitverſchworener der Nithlliſten zu ſein. Er wurde 
abermals internirt, ſpäter jedoch wieder in Freiheit 
geſetzt, und ihm, da er ſich für Elſenbahn⸗ und 
Kanalbauten intereſſirt, die Oberaufſicht über eint 
Kanalanlage in Turkeſtan übertragen. In dieſet 


Stellung iſt er mit Tſchernajew zuſammengeratben zuſtnd in Marollo wird als ein ſehr guter ge⸗ 


und hat der Katſer in Folge deſſen, wie „R. B.“ 
aus Berlin vom 13. meldet, ſeine Verhaftung be⸗ 
fohlen. 

— Die Cholera iſt in Kairo eingezogen — 
jo lautet die lezte inhaltſchwere Nachricht aus dem 
Pharaonenlande. In Ghtzeh, einer Vorſtadt der 
egyptiſchen Metropole, kamen 5 Cholerafäle vor, 
FFF ccc 


on weilte ſie längere Zeit und beobachtete mit größ- 


tem Intereſſe die Sprünge eines daſelbſt auf einem 
Trapez turnenden Affen.“ i 

„Das flößte Dir Muth ein?“ 

„Wes halb!“ 

Es war doch eine kleine Aehnlich keit!“ 

„Ein ſchlechter Witz! Sie tritt in den 
Laden. Ich auch.“ 

„Bravo!“ 

„Sie fragt nach dem Preiſe des Affen. Er 
loſtet 150 Francs!“ 

„Du verlangſt den Vorzug für Dich...“ 

„Es iſt wirklich unmöglich, ernſthaft mit Dir 
zu ſprechen.“ f 

„Pardon! fahre fort.“ 

„Ste öffnet ihr Portemonnaie, ſeufzt und 
wirft dem Affen einen ſchmerzlichen Blick der Ent⸗ 
ſagung zu.“ 

„Der Affe erinnerte fie offenbar au Jemand, 
det ihr theuer war.“ 

„Ich war mit der ſchönen Unbekannten faſt 
gleichzeitig ia den Laden geireten. Der Händler 
glaubte, wir gehörten zu einander. Das Zaudern 
der Käuferin bemerkend, wendete er ſich zu mir 


„Fand ſagte: 


„Ich zweifle nicht, mein Herr, daß ſie Ma⸗ 
dame die kleine Freude bereiten und ihren Wunſch 
erfüllen werden.“ 

„Ah! Die Situation wird ſpannend!“ 


worden Einem Telegramm des Reuttr'ſchen Bu⸗ 
reaus m 15. Juli zufolge farben in den letzten 
24 Suden in Damiette 43, in Manſurah 51, 
in Sabin 6, in Menzaleh 20, in Talka 3, in 
Choba 13 Perſonen an der Cholera. Während 
der leen 12 Stunden kamen in Samanud 10, 
in Sibin-el⸗Kom 2 und in Zifteh 2 Cholera- 
Todealle vor. Wie dem „Berl. Tgbl.“ aus 
Londı telegraphirt wird, find auch in Kairo ſelbſt 
bereit zwei Cholerafälle vorgekommen. 

Bon Stockhelm ſchreibt man demſelben Blatte: 
Da an in Schweden kaum die Ankunſt eines direkt 
aus kgypten kommenden Schiffes zu erwarten hat, 
wär es wohl verfrüht, an unſerer Küſte ein voll⸗ 
ſtänges Quarantäne Sypſtem einzurichten. Indeſſen 
bab die Lootſen und Zollbeamten in unſeren 
Schren den Befehl erhalten, ſich über den Ab- 
gawoit und den Geſundheitszuſtund der ankom⸗ 
meien Schiffe zu informiren und Angeſichts eines 
verichtigen Falles ſofort an das Geſundheitsamt 
darber zu berichten, damit dieſes die nöthigen Vor ⸗ 
ſichmaßregeln ergreifen könne. 

— Ueber die gegen die Choleragefahr ge⸗ 
tronen Vorſichtemaßregeln ſchreibt der „Reichs anz.“ 
weir: 

Der Geſundheitsrath in Altxandrien hat mit 
Rüſicht darauf, daß in Padang feit dem 14. 
Jui die Cholera epidemiſch herrſcht, gegen Prove⸗ 
nienen von dort her die zur Verbütung der Ein⸗ 
ſchleopung der Cholera vorgeſchrlebentn Quarantäne⸗ 
maregeln in Kraft geſeßzt. 

P57 
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ri Aging ist geuerbings 
die Dauer dt! für Schiffe aut Egypten augrordne⸗ 
ten Quarantäne auf 21 Tage erhöht worden. Die 
Maßrigel hat rückwirkende Kraft. Einer Quaran⸗- 
tänt von gleicher Dauer find in Griechenland auch 
dieinigen Schiffe unterworfen, welche den Suez⸗ 
fand paſſirt und beim Eintritt in das Mittellän⸗ 
diſce Meer eine Quarantäne noch nicht durchge⸗ 
matt haben. 

Die italieniſche Regierung läßt die Küſten von 
Sillien durch Kreuzer bewachen, um das unbefugte 
Lanen von Schiffen zu verhindern. 

In den Häfen Marokkos wird allen Schiffen, 
wille aue Egypten und den türkiſchen Häfen des 
Roten Meerts kommen, die freie Praxis verſagt; 
der Schiffsverkehr zwiſchen marolkaniſchen Plätzen 
und den ſpaniſchen Häfen, ſowie Gibraltar un⸗ 
terligt keiner Beſchränkung. Der Geſundheits⸗ 


ſchtbert. 

Schiffe, welche aus egyptiſchen oder anderen 
orietaliſchen Hafen kommen und die Garonne hin⸗ 
aufalaufen brabſichtigen, müſſen ſich, wie aus Bor⸗ 
dear gemeldet wird, bei dem Lazareth in Paulllac 
eine Quarantäne, Uaterſuchung und Reinigung 
dure die Sanitätspolizel unterwerfen. 


mache mir Muth. Ich faßte mir eln Herz, nahm 
die zuͤntige Gelegenheit wahr und ſprach: 

„Venn es Dir Vergnügen macht, meine Liebe, 
jo bitte, nimm ihn hin. Er wird uns an unjere 
Reife nich Havre erinnern.“ 

„Sapperment, das war keck!“ 

„Köre nur weiter. Ste muſterte mich wäh'⸗ 
rend einger Sekunden durchdringend vom Scheitel 
bis zur Sohle, lächelte leicht und antwortete: „Wie, 
Du wolleſt in der That dieſe Laune befriedigen?“ 

„Gewiß, ebenſo wie alle anderen, die in die⸗ 
ſem reizeiden Köpfchen ſtecken könnten.“ 

„Aſo Buckingham und Kröſus 
Perſon!“ 

„Nin deun, weil Du es durchaus wünſcheſt,“ 
rief fie ewlich, „jo nehme ich dies reizende Ge— 
ſchenk an. Doch mein Himmel, auf welche Weiſe 
werden wr das liebe Thlerchen transporttren ?“ 

„Ich werde Ihnen einen paſſenden Käfig ho⸗ 
nr jagt der Verkäufer, indem er auf eine Leiter 
flieg. 

„Ach nein!“ rief die holde Reiſende, „keinen 
Käfig! Kenne Gefangenſchaft. Ich wäre in der That 
unglücklich, wenn das herzige Thier um meinetwillen 
leiden müßte. In dieſem Falle will ich ihn lieber 
gar nicht lauſen.“ 

„Der Händler beeilte ſich, den Käfig wieder 
an ſeinen Platz zu ſtellen. Statt deſſen ſchlang er 
einen ledernen Gurt um den Leib des ſich aus allen 
Kräften ſträubenden Affen und befeſtigte eine ftarte 


in einer 


„Die Dame erröthete bis an die Haarwur- | eijerne Kette daran, die er ſchließlich mir in dit 


zeln und warf mir einen flüchtigen Blick zu. 


Dies] Hand gab. 


Ich muß geſtehen, daß es mir bet dem 


Einrech ing der Ueberfabrt, unterzogen 


Nr. 326. 

Die „London Gazette“ vom 13. Juli enthält 
zwei Verordnungen, welche der „Privy Council“ 
für Schottland und der „Local Government Board“ 
in London für England und den Hafen von London 
zur Verhütung der Einſchleppung der egyptiſchen 
Cholera erlaſſen haben. 

Hiernach werden Schiffe, auf welchen ſich wäh⸗ 

rend der Reiſe oder während eines im Laufe der 
Reiſe genommenen Aufentbalts in einem Hafen ein 
Cholerafall ereignet hat, als mit Cholera inſtzirt er⸗ 
achtet. Hafenbeamte weiſen ſolchen Schiffen ihren 
Ankerplatz an. Es findet eine Unterſuchung durch 
die Sanitätspolizei ſtatt, nach deren Beendigung 
weitere Anordnungen über Schiff und Paſſagiere 
getroffen werden. 
Die ungariſche Regierung hat eine Verordnung 
erlaſſen, durch welche in Anbecracht der Gefahr der 
Einſchleppung der Cholera eine Reihe von Vorſichts⸗ 
maßregeln verfügt und den Bihörden für den Fall 
des Auftretens der Seuche Weiſungen ertheilt 
werden. 

— Die k. k. Seebehörde in Trieft veröffent⸗ 
licht folgende Zuſammenſtellung der Maßregeln, 
welcht von der öſterreichiſchen Seejanitäts-Berwal- 
tuag gegen Provenlenzen aus Egppten behufs Hint⸗ 
anhaltung der Einſchleppung der Cholera gegenwär⸗ 
tig zur Anwendung gebracht werden: 

„Die Provenienzen aus Egypten werden einer 
zehntägigen, die Dampfer mit unverpächtiger Ueber⸗ 


fahrt und diplomirtem Schiffsarzte jedoch einer fünf⸗ 1 


tägiaen Obſetvatlonsreſerve, in beiden Fällen ohne 
Die Ob⸗ 
Nervationzrefexe beginnt alſo erſt vom Zritpunkte 
zer Ankunft des Schiffee. Gleich nach Ankunft des 
Schtſſes und Aufnahme des Seekonſtitutes wird die 


gehörige Anzahl von beeidigten Ganitätewächtern 2 


eingejgifft und findet die ärztliche Beſichtigung der 
Schiffe mannſchaft und der Paſſaglere ſtatt. Schiffe 
mit mehr als zwanzig Perſonen erhalten zwei oder 
mehrere Sanitätswächter. Dit inneren Schiffsräume 
werden durch dret Stunden mit Chlorkallpämpfen 
geräuchert, wobei ſämmtliche Lucken, Thüren und 
ſonſtige Oeffnungen zu verſchließen find. Die Klei⸗ 
der und Gebrauchseffekten der Mannſchaft und der 
Paſſaglere müſſen auf dieſelhe Art durch Chlorkall⸗ 
Räucherungen desinſizirt werden. Bei Gegenſtänden, 
welche durch Chlorkalkvampfe beſchädigt werden 
würden, wird Karbolſäure angewendet. Während 
der Räucherungen verbleiben Pafjagiere und Mann⸗ 
ſchaſt auf Deck. Nach vorgenommener Räucherung 
iſt das Schiff während der ganzen Dauer der Ob⸗ 
ſervatlonsteſerve befändig zu lüften. 

Die Mannſchaft beſtebt die Obſervatlons Re- 
jerve am Bord; die Paſſagtere können dagegen eut- 
weder am Bord verbleiben orer nach Maßgabe der 
obwaltenden Umſtände insbeſondere der zur Verſü⸗ 
gung ftevenden Räumlichkeiten im Lazarethe unktr⸗ 
gebracht werden. Die Adorte ſowohl auf den 
FCC 


Gedanken, den exzentriſchen bösartigen Wildfang an 
einer Kette über die Straßen zu zerren, eiskalt über 
den Rücken lief. Aber meine Schöne blickte mit jo 
inniger Zärtlichkeit auf ihre, vielmehr auf meine 
Akquiſition, vaß ich raſch entſchloſſen zahlte und 
mich tapfer in Bewegung ſetzte. Wir gingen etwa 
hundert Schritte weit neben einander ber, ohne eine 
Silbe zu ſprechen. Ich hatte gehofft, daß fie mir 
einige Worte des Dankes ſagen würde. Nichts da⸗ 
von. Ste öffnete nicht den Mund. Ich bot ihr 
endlich meinen Arm an. Aber ſie ſchreckte zurück 
und rief ängſtlich: „Kommen Sie mir nicht zu 
nahe, ich fürchte mich vor Thieren!“ 

„Ein hartes Wort!“ 

„Thatſache iſt, daß Cupido — ſo hieß der 
Schlingel von einem Affen — ſich geberdete, als 
ob er des Teufels wäre. Ich war nach viren 
Fährlichkeften eben im Begriff, meine Unbekannte 
wieder einzuholen, als Cupido mit dem Buldogg 
eines Laſtirägers einen erbitterten Streit vom Zaune 
brach. Der hatte es ſich offenbar in den Kopf ge⸗ 
ſetzt, das Fleiſch des Affen zu koſten. Ich muß 
geſtehen, daß ich einen Augenblick lang nicht abge⸗ 
neigt war, dieſer kulinariſchen Laune des Hundes 
zu willfahren. Allein —“ 

„Doch höre, Freund, ſage mer wenigſtens ihren 
Vornamen.“ 

„Wozu?“ 

„Um die Umſchreibungen zu 
verlängert die Erzählung.“ 

„Nun denn, fie heißt Leocadie.“ 

(Schluß folgt.) 


vermtiden. Das 
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ſchen befanden 


Richtigkeit der Life und Al ſehnungen 's Schöffen ⸗ 
amtes müſſen bis ſpäteſtens den 31. Mts. belm 
Magiſtrat ſchriftlich oder zu Protokc angebracht 
und begründet werden. : 

— Zu der 11. Jahres derſammlig der Gas- 
fachmäuner des Baltiſchen Vereins, uche geſtern 
hier 9 Uhr im „Hotel de Pruſſe“ eriict wurde, 
waren die Theilnehmer meiſt bereits à Sonntag 
eingetroffen und hatten ſich zur gegeeitigen Be⸗ 
grüßung Abends in „Bellevue“ verſamelt. In 
der geſtrigen Sitzung übernahm Herr Mrkens⸗ 
Inſterburg den Vorſiß. Seitens der Spt Stettin 
begrüßte darauf Herr Stadtrath Bock als Ver⸗ 
teeter des Magiſtrats, die Verſammlung welche ca. 
70 Mitglieder zählte. Nach Mitthellun des Vor⸗ 
figenden zählt der Verein, welcher vor) Jahren 
in Elbing ſich mit nur 22 Mitgliedern unſtitulrte, 
jetzt hereits über 70 Mitglieder (Fachgeiſſen und 
Fach verwandte). Herr Gewerberath Herel erhielt 
darauf das Wort; er freute ſich konſtatir zu kön⸗ 
nen, daß durch die Energie der Gag fachnnner der 
eleltriſchen Beleuchtung vorläufig die Lebemder un- 
terbunden worden je. Bei der ſodann olgenden 
Wahl des Vorſtandes wurden nach lär rer Be⸗ 
ſprechung ſeine früheren Mltglieder, di Herren 
Mertens-Infterburg, Müller -Thornnd Ru- 
dolph⸗Köelin (Schriftführer) wiedergewät. Zur 
Prüfung der Jahresrechnung wurden di Herren 
Stawig - Zilfit, von Carswandt - Oumbinn uns 
Fiſcher-Stolp gewählt. Direltor Liegel Stral⸗ 
hund hielt darauf einen Vortrag über die Woridge⸗ 
Kohle; er Habe bei ihrer Verwendung währe eines 
ganzen Jahres die Erfahrung gemacht, iß ſie 
vurchaus nicht zu empfehlen ſei und ihr Bbrauch 
große Gildopfer involvire. Er empfehle igegen 
die Laverſons Mallend - Kobl. Müller Thorn 
theilt mit, daß die Qualität der Kohlen durclange 
Lagerung leide, da bei etwaiger Erwärmun eine 
Zerſetzung ſtattſtade. Er empfiehlt daher dieKoh⸗ 
len erſt möglichſt ſpät im Herbſt zu beſtellen um 
die Lagerzeit zu verringern. Als Zuſatzkohle um 
derdickten Theer, welcher ſich in der Vorlage fſeetzt 
zu löſen, ſchlägt er die Bogbead Kohle vor. Irner 
empfizdit Redner die Kön gin Louiſen - Würflohle 
Nr. 2, als die biligfie und geeignetſte, um herr 
dunnflüſſig zu machen. Liegel - Stralſund richt 
darauf über die Konſttuktion der von ihm gebuten 
Liegel'ſchen Sparöfen (Schlitzöfen). Eine vonihm 
gemachte Neuerung, die ſich praltiſch bewährt abe, 
jet, daß Pait der vertikalen eine horizontale Aper⸗ 
rung der Zuführung der ſelundäten Luft ſtattade. 
Im Anſchluß hieran beſchreibt Merken s -Iſter 
burg eine Garnirung mit Eiſentheilen am Sitipe 
des Gen zrators, und Müller- Thorn theilt mit, 
daß ein von ihm im Japre 1877 erbauter Lene⸗ 
ratorofen 1152 Tage im euer geweſen wäre, was 
den alten Roſtöfen gegenüber eine ungebeure Leitung 
ſel. Kunath Danzig ſpricht über das Koggas. 
Er habt in Danzig eine Kollektion von Gaftoch⸗ 
apparaten aus der Schultz & Saäxkur'ſchen Fabri 
nach Wobbe'ſchem Syſtem aufgeftelli) um den Dan 
ziger Hausfrauen Gelegenheit zu geben, pratiſche 
Verſuche mit ihnen zu machen. Vor Allem geb 
das Röſten des Kaffer's auf ſolchem Appara ſehr 
gute Reſultate. Ferner empfiehlt er den Gadicek. 
toren den Vertrieb der Gaskochapparate ſelbſten die 
Hand zu nehmen, damit fie von ihnen vorher regu 
lirt würden, da für den Gebrauch es ſthe hranf 
unkomme welche Sorte Kohlen zur Gasfabration 
verwandt werde. Hierauf folgte um 11 Ur die 
Frühſtückspauſe. Nach dem Diner im Hol de 
Pruſſe fand um 5 Uhr eine Fahrt per Dapfer 
nach Bredow zur Beſichtigung des „Vulcan“ ſtatt 
ipäter fuhren die Herren nach Frauendorf und Gotz 
low. Die Rückfahrt war auf 10 Uh Abend feſt⸗ 
zeſezt. OJ 00 

— Der Poſtdampfer „Titania“ tft mi 117 
Paſſagieren in Stettin von Kopenhagen am Nens 
tag und Freltag früh eingetroffen und nt 82 
Bajjagieren am Mittwoch und Sonnabend Attage 
von hier nach Kopenhagen zurückgegangen. 

— Im Bellevue -Theater wird der Baltmei⸗ 
der Herr Otto Thieme nur noch dreime mit 
ſeiner Balletgeſellſchaft auftreten, da ihn ein Ver⸗ 
oflichtung nach Kopenhagen ruft, dort am D. cr. 
einzureffen. Heute erweiteit ſich die „Aftikreiſe “ 
durch eine Schlußapotheoſe, ausgeführt von janzen 
Ballet- und Operetteuperſonale. Der Obereziſſeur 
Herr Haas, der das „Wintermärchen“ zi feinem 
Ben ſiz jo meiſterhaft inſzenirte, hat uns bil der 
mise-en-scene ber „Afrikareiſe“ ſchon im Vorbin⸗ 
eln gezeigt, was er in ſeinem heute ſtatfindenden 
Bencſiz bietet. Die muſterhafte Aufführung dieſer 
Operette kann in jeder Reſidenzſtadt Parad machen. 

— Der hieſige Ruderiub „Germana“ iſt in 
dieſem Jahre vom Glück begünſtigt, erſt in vorigen 
Monat in Berlin errang derſelbe einen tuen Preis 
und am Sonntag ging er in Kiel, wo une große 
Ruderregatta ſtattfand, als Sieger herwr. Der 
Sieges preis beſteht aus ſieben vom Maziſtrat der 
Stadt Kiel geſtiſteten ſilbernen Medaillen. 

— Bei der königl. Polizei ⸗Direkton ſind in 


Schiffen als im Lazarethe find mit Eiſenvitciol be⸗ 
ſtändig zu desinfiziren. Die Reinigung und Des- 
infektion der ſchmutzigen Leibwäſche der aus Cho- 
lera-Gegenden kommenden Relſenden wird im Laza⸗ 
rethe mit fledender tinprozentiger Sodalöſung, jene 
der übrigen choleraverdächtigen, insbeſondere der mit 
der obenerwähnten Leibwäſche in Berührung gekom⸗ 
menen Effekten, durch längere Einwirkung von hei⸗ 
ßem Waſſerdampf und heißer Luft vorgenommen. 
Am litzten Tage der Obſtrvations periode wird aber⸗ 
mals die ärztliche Beſichtigung der in der Reſervr 
beſindlichen Perſonen vorgenommen und falls die 
ſelbe befriedigend ausfällt, das Schiff ſammt Allem, 
was ſich darauf befindet, zur freien Gemeinſchaft 
zugelaſſen. 

Dieſe Maßcegeln gelten nur für den günſtige⸗ 
ren Fall, daß nämlich weder während der Ueber⸗ 
fahrt, noch währen der Obſervatlonereſerve ſich ein 
Cholerafall ergeben hat; ergiebt ſich aber ein ſolcher 
Fall, jo wird der Kranke in das Lazarethſpital aus⸗ 
geſchifft und dort weiter behandelt; Todte werden 
ebenfalls ausgeſchifft und im Seuchenhofe des La⸗ 
zarethes nach den beſtehenden Normen beerdigt; dae 
Schiff und All⸗s, was ſich am Bord deſſelben be 
findet, unterliegt einer weiteren zehntägigen Obſer⸗ 
vationsreſerve, welche von dem Momente der Aus 
ſchiffung der Kranken oder Todten abzulaufen be⸗ 
ginnt. Bei der Obſervationsreſerve iſt die Aus⸗ 
ſchiffung und Reinigung ber Waaren im Lazarethr 
nicht vorgeſchrieben. Eine Ausnahme hiervon bilden 
nur die höchſt verdächtigen Waaren, nämlich die 
Hadern jedweder Gattung und die abgetragenen 
Kleider. Dieſe müſſen unbedingt im Lazarelhe be- 
hufe der vorgeſchriebenen Reinigung aus geſchifft 
werden. Die Briefe, Papiere und ſonſtigen Poſt⸗ 
ſendungen werden der Desinfektion unterzogen, welche 
durch Ausſetzung der Papiere in Zylindern von 
Eiſenblech den Dämpfen einer Miſchung von / 
Theil gepulverten Schwefels, / Theil geſtoßeuer 
Salpeters und / Theilen Weizenkleie geſchieht 
Damit die Hitze und die Dämpfe auf alle Theile 
der Papiere gehörig ciuwirken können, müſſen die 
Briefe und Pakete durchſtochen werden; wenn jedoch 
dieſelben über einen halben Zoll dick find, finde 
vorher unter Beobachtung der vorgeſchriebenen Vor⸗ 
ſicht deren Exöffaung ſtatt.“ 


Ausland. 


a Laibach, 14. Juli. Uever die geſtern Abende 
auf dem Vollefeſtplatze vorgefallene Rauferei find 
folgende Derails nachzetragen: Es war gegen hall 
10. Use, als einige deulſche Schützen und Turner 
vor dem Champagner⸗Kiosk ſaßen und dort im en⸗ 
gen Kreiſe mit Hochs toaſtirten. Ihnen gegenüber 
ſtanven rings Frum zumiſt floventſche Gymmaſtaſten, 
welche de gonſtrativ die Hoche mit Ziviorufen be⸗ 
antworieten, wae großen Widechall beim maſſenhaft 
umſtehenden Volle fand. Auf das Kommando einee 
Geiſtlichen begannen die Slovenen gegen die Deut- 
ſchen zu drängen, fe immer mehr gegen die Wand 
des Kioet vorſchiebend. Der deutſche Turner, Herr 
Bürgen, eln hieſiger Kgufmanneſohn, hielt gerad⸗ 
dae Champagnerglas in der Hand, als ein ſloveni⸗ 
ſcher Student ihm einen ſtarken Stoß verſetzte, ſo 
daß der Wein einen nebenanſtehenden Slovenen be⸗ 
ſpritzte. Darob gerteth der Pöbel, aufgereizt von 
Solols und Gymnaſiaſten. in Wuth und begann 
den Kiosk zu ſtürmen. Der deuiſche Schutze Irm 
und Graf Gardina wurden geprügelt, der Pöbel 
ſtürmte immer heftiger gegen den Kiosk, welcher 
Thnell geſperrt und verrammelt wurde. Gleichzeitig 
legten zwei Burſche an der anderen Seite Feuer 
unter den hölzernen Kiosk, in dem ſich viele Men- 
Glücklicherweiſe iſt das Feuer recht 
zeitig gelöſcht worden, bevor es weiter um ſich griff. 
Mittlerweile erſchien Gendarmerie, welche je: 
doch die Ordnung nicht herſtellen konnte. Als die 
Miß handelten Irma und Gerdina ſich durch Fluch! 
der weiteren Verfolgung entziehen wollten, verſperr⸗ 
ten ihnen zwei Geiſilſche den Weg, ſchrelend: 
„Deutſche Hunde, hier bleiden!“ Erſt ein Bet:rar 
vermochte de Ordnung herzuſtellen, als er, auf einen 
Tiſch hinaufſpringend, elne beſchwichtigende ſlopeniſcht 
Anſprache an's Volk hielt uad es beſchwor, aut 
Rückſicht auf den in Lalbach anweſenden Kaiſen 
Skandale zu vermelden und ruhig aus einanderzu⸗ 


gehen. 
Paris, 15. Juli. Auch der geſtrige Abend 
und der Schluß des Nationalfeſtes iſt ohne beſou⸗ 
dere S'örungen verlaufen, allerdings wirkten die 
ungünſtige kühle Witterung und wiederholte Regen⸗ 
güſſe nachtheilig auf die Illuminatlon wie auch auf 
die Tanzvergnügungen im Freien ein. Dennoch war 
die Illumination des Trocadéro eine feenhaft groß⸗ 
artige und auch trotz aller Regesſchauer eine glän⸗ 
zend gelungene. 

Nach ven letzten Nachrichten aus Roubaix 
ſcheinen die geſtern von den Anarchiſten dort her⸗ 
vorgerufenen Ruhrſtörungen und Verſuche der Er- 
flürmung des Stabthauſes ſich heute nicht wieder⸗ 
holt zu haben. Die Verhafteten trugen ſämmtlich 

Topdtſchläger und Revolver bei ſich. 

Heute find alle Depeſchen aus Frohsdorf wie⸗ 
der durchaus optimiſtiſch. Die Prinzen von Orleans 
werden morgen in Paris zurückerwartet. 


gemeldet: 

Gefunden: Z alte Fllzhüte — 1 gold. Me⸗ 
daillon, woran 1 goldener Uhrſchlüſel — 1 
Manchettenkgopf mit länglichem blauer Stein und 
Mechanik — l buntgeſtreifte Warpſchürze — 1 
Pince-nez in Sill ereinfaſſung - 1 Stange Roh 
eiſen, ca. 110 Pfd. 1 goldene Brille mit 
Futteral — 1 weiße Kinderjacke mit Stickerei — 
1 gelber Kanarienvogel — 1 ſilbeme Zylinder⸗ 
Ubr — 1 militäriſches Fübrungsatteſt für Train- 
ſoldat Ludwig — 1 zinnerne Signalpfeife — 1 
Paar blauſeidene Damenhandſchuhe — 1 ſchwar⸗ 
zes Portemonnaie mit 82 Pf. — 1 Kober mit 
Kaffee, Zucker, Reis, Zichorſen ꝛc. — 1 Fracht 
brief, unterſchriſben A. Uterhardt an Herrn Wulff 


Probinzielle s. 

Stettin, 17. Juli. Die Urliſte für die Aus⸗ 
wahl der Schöffen und Geſchworenen der Gemeinde 
(Stadt Steitin) für die Zeit vom 1. Januar bis 
ult. Dezember 1884 liegt gemäß der Vorſchrift des 
deutſchen Gerichts ⸗Verfaſſungs-Geſetzes vom 27, 
Januar 1877 eine Woche, und zwar in der Zeit 
vom 23. bis 31. Juli d. J. an den Wochentagen 
während der D enſtſtunden im Rathhauſe, Viktoria; 
platz Nr. 4, 1 Tredpe hoch, Korridor links, in 
einem beſonders kenntlich gemachten Zimmer zu Je⸗ 
deruanns Einſicht offen. Enſprachen gegen die 


in Buſow — 1 neuer ſchwarzer runder Filzhut 
— 1 ſchwarzes Portemonnaie mit 1 Ml. 42 
Pfennig — 1 Portemonnaie, enthaltend 1 Trau- 
ring, gez. H. W. 1869 und 1 Uhrſchlüſſel — 
1 Er lreeſchlüſſel — / Loos zur Braunſchweig⸗ 
Lüncburg'ſchen Landes-Lotterie — 1 Ende Eiſen 
mit einer dazu gehörigen Schraube — 1 großer 
gelder Hund (anſcheinend Treiberhund) ohne Marke 
und Maulkorb — 1 ledernes Portemonnaie mit 
20 Mk. 7 Pfg., 1 Eiſenbahnfahrbillet und zwel 
Perlmutterknöpfen — 1 Paar ſchwarze 2knöpfige 
Zwirnhandſchuhe — 1 Portemonnaie mit 5 M. 
31 Pf. — I Hausſchlüſſel — 1 ſchwarzlederne 
Viſitenkartentaſche — 1 Boot (Heuer) mit ſechs 
Riemen — 1 altes Mouſſelientuch — 1 oliven⸗ 
farbene Kleider-Pellerine mit geſtickter Kante — 
1 Lehratteſt für Rad. Gottlieb Franz Pürwitz — 
1 grauer Herren Paletot — 1 Peitſche — 1 
kleines ſchwarzes Portemonnaie mit 5 Mk. 55 
Pfennige — 1 Fingerring mit ſchwarzer Emaille 
und Inſchrift „Souvenier de Wiesbaden“ — 
1 gold. Bouton mit Granaten — 1 Thalerſtück. 
ſächſiſchen Gepräges und der Jahreszahl 1862 
— 1 großer gebleichter Beutel — 1 in Gold 
gefaßte Granat-Broche ohne Nadel — 1 braun- 
ledernes Portemonnaie mit 1 Mk. 10 Pf. und 
1 Viſitenkarte mit dem Namen Mathilde Teske 
— 1 ſchwarzer Sonnenſchum mit brauner Stange 
— 21 Stück alte China Kleiſäcke — 1 Wa 
genwippe — 1 Tiſchtuch, Zeichen daraus ent⸗ 
fernt, entweder M. R. oder W. K. 

Bei der Stettiger Straßen Eiſenbahn: 1 Paar 
braune Kinder - Zwirnhandſchuhe — 1 grauer 
Heun-Zwirnhandſchuh — 1 Paar graue Zwirn. 
bandſchuhe — 1 Paar weiße halbe Kinderhand⸗ 
ſchuhe — 1 Trennmeſſer — 1 Ball mit Netz 
— 1 Heiner Haken mit goldener Platte. 

Die Verlierer haben ihre Rechte binnen 3 
Monaten bei der obigen Behörde geltend 
zu machen. 

Verloren: 1 ſchwarzes Portem. mit 3 Marl 
und einigen Viſitenkarten auf den Namen Eliſe 
Geltner — 1 Kuvect mit 215 Mk. — 1 gelb 
und grau gezeichneter Kanarienvogel — 1 gro- 
ßes weiß geilidies wollenes Damentuch — 1 
junger gelber Kanarienvogel — 1 gold. Broch. 
mit weißen Perlen — 1 gold. Damenudr, Dir 
Rückſcite ciſelirt — 1 Einhundert⸗Marlſcheln — 
1 Koralentette nebſt Kreuz — 1 ſchwa zledern. 
Poriem, mit 2 Fünf markſcheinen, 1 Mark kleinem 
Gelde und 1 Sugelring mit grünem Stein, G. 
R. eiggrabirt — 1 Konto:ud, oftabd, mit brau 
nem Lederdegel und der Aufſchrift „Bernhard 
Saalfeld und Jacob Aron — 1 goldene Da 
minuhr an einem ſchuarzſeidenen Schnur — 1 
beaunlederu. Portem. mit einigen alten Münzen, 
Quittungen, Poi- und 2 Pfandſcheinen — 1 
Fernrohr in Finkenwalde 1 Staßhlbrille im 
braunen Futteral — 2 Zehumarktücke — 1 
Viſttenkartentaſche ron ſchwarzem Leder, innen 
Periſtickerei — 1 dunkle Weſte, neu, mit buntem 
Futter. . 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Elyſtumtheater: 
Der Bettelſtudent.“ Große Operette in 3 Alten, 
Bellevue: „Die Afrikartiſe.“ Große Aueftat 
tungs-Operette in 3 Akten. 


Vermiſchtes. 

— Ein Berliner Rarttätenſammler befindet fis 
im Beſitz eines Zeitungsblattes vom 25. Oktober 
1764, das eine Konzertanzeige enthält, welche der 
ſpekulative Vater Mozarts veröff ntlchte, als ſein 
Sohn, als Wunderkind berühmt und deſſen Schwe 
Her in dem genannten Jahre in Frankfurt a. M 
auftraten. Die intereſſante Rellame lautet wi: 
folgt: „Meine Tochter, zwölf Jahre alt, und meh 
Sohn, der ſieben zählt, werden die Concerte de 
größten Meitter auf einem Klavizin mit und ohn⸗ 
Schweif ausführen, mein Junge auch ein Concert 
auf elner Violne. Mein Sohn wird die Taſtei 
des Klavizin mit einem Tuche zudeden und aut 
vemſelben fpielen, als wäre es nicht zugedeckt. Bo 
veuem wie aus der Nähe wird er jeden Ton, je 
den Accord errathen, den man ihm auf dem Kla 
vizin oder an einer Glocke oder auf irgend einem 
Inſtrument angeben wird. Zum Schluſſe wird ei 
jo lange frei phantaſtren. als man nur will, un 
zwar nach Wahl, auf der Orgel oder am Klavlzin, 
n allen Tonarten, in den auerſ bwlerigſten, nad 
Wahl. 
als ſein Klavizinſpiel.“ 

Frankfurt a. M, 12. Jull. Eine Ge⸗ 
burtetags-Ueberraſchung nicht gewöhallcher Art er. 
lebte heute Nacht ein in der Nähe des Bockenhei 
merthorts wohnender Familien vater. Die heiß 
Witterung der letzten Tage hatte ihn den Mang. 
einer Badewanne ſchmerzlich empfinten und de 
Wunſch nach einem ſolchen nützlichen Haus gerät, 
wiederholt ausſprechen laſſen. Seine biſſire Halft 
war dabet auf den Gedanken gekommen, ihn be 


der Zeit vom 2. d. M. bis zum 16. J. M. an- ſeinem Heutigen Grburtötage damit zu bejchenfen 


Heſtern Abend, als der Herr dis Hauſes zum ge 
wohnten Schoppen gegangen war, kam die Bare 
dütte au, wurd auf den Borplap getragen und, 
weil die Waſſerle tung dekanntlich manchmal abge 
ſtellt wird, vorſorglich ſofort mit Waſſer gefüli 
damit das Geburtstageliad am nächſten Morgen ſo 
gleich ein erquickendes Bad bereit finden ſollte. Mit 
ternacht war ſchon vorüber, als unſer Famillenvate 
von der Vorftier feines Wiegenfeſtes nach Haus 
kam, und da es um dieſe Zeit in den Häuſern g⸗ 
wöhnlich et vas dunkel If, fo dürfte es ſchwiert 
ſein, mit mathematiſcher Gewißheit die von ihn 
dur wanderte Kometenbahn zu deſtimmen. Nu 
deren Endpunkt wurde durch die erſchreckten Fami 
lienglieder feſtgeſtellt, als fie auf das laute Hülfe 


Sein Orgelſpiel iſt aber ein ganz andere 


rufen ihres Herrn und Gebieters mit Licht herbti⸗ 


eilten und „Vatern“ vollſtändig angekleidet 
längelang in der Badewanne liegen fanden. Ta⸗ 
bleau! Konſtatirt verdient es übrigens zu werden, 
daß trotz des kalten Bades der Humor zum Durch⸗ 
bruch kam und der Hausherr ſich mit fröhlich er 
Miene die Geburtstags⸗ Gratulationen, ſowie die 
Ueberteichung des Geſchenkes gefallen ließ, deſſen 
erſriſchende Wirkung er ſoeben noch unfreiwillig aus ⸗ 
gekoſtet hatte. 5 
— (Eine Pariſer Skandalgeſchichte.) Die 

Chronique scandaleuse ber letzten Zeit iſt dur 9 
folgenden Vorfall bereichert worden: In der Rue 
du Colpſée wohnte ein Paar, das ſchon ſeit ein. 
gen Wochen inmitten eines prunkenden Luxus nichts 
mehr zu beißen und zu brechen hatte. Der junge 
Mann, Sohn eines reichen Pariſer Bankiers, hatte 
mit der Schönen etwa hunderttauſend Francs ver⸗ 
zehrt und war von dem Papa auf das Pflaſter ge- 
ſtellt worden, ſo daß ihm nichts übrig blieb, als 
ſein Quartier bei der Dame aufjzuſchlagen. Die 
Beiden, die zum Glücke von Gewiſſensſkrupeln nicht 
be aſtigt wurden, erſannen nun alles Mögliche, um 
ihre Noth zu lindern und das gewöhnlichſte Mit ⸗ 
tel, deſſen fie ih bedienten, beſtand darin, daß ſie 
Goldſchmuck, Seivenftoffe, Spitzen, ſogar Wein auf 
Kredit nahmen und gleich darauf um den vierten 
Tbeil des Preiſes baar verkauften. Der junge 
Mann wurde aber bis in die Wohnung der Halb⸗ 
weitlerin von feinen Gläubigern verfolgt und mit 
den Gerichten wegen Betruges bedroht. Einer der⸗ 
ſelben hatte ihm eine Friſt von 24 Stunden für 
die Einzahlung von 5000 Francs geſteckt und um 
dieſe zu bekommen, mußte ein großer Streich ge⸗ 
führt werden. Die Schöne verfiel auf eine Erpref- 
ſung bei einem alten Beſchüßer, den fie für den 
Abend zum Thee lud. Der Jüngling ſollte ſich im 
Nebenzimmer aufhalten, auf ein gegebenes Zeichen 
bereinſtürzen, eine Elfer ſuchtsſzene ſpielen und die 
Ueberraſchung mit einen Verſprechen von 5000 
Francs enden. Der väterliche Freund bemerkte aber 
an der „belle petite“ eine unerklärliche Aufregung 
und glaubte im anſtoßenren Raume Geräuſch zu 
onnehmen. Auf ſeine theilnehmenden Fragen ge⸗ 
berdete ſich wie verzweifelt, bat ihn um fünf Tau⸗ 
endfranceſcheine und wurde jo aufdringlich, daß der 
biedere Beſucher Verdacht ſchöpfte. Er hatte, ſagte 
er, vie Summe nicht bel ſich, wollte fie aber holen 
aſſen und ſchrieb einige Zeilen, die er ſtempelte und 
dem Diener übergab, damtt er ſie nach ſeinem Klub 
brächte. Der Brief enthielt die Worte: „Komm 
ſchnell mit ein em Polizeikommiſſär; ich bin in einen 
Hinterhalt gefallen.“ Eine halbe Stunde jpäter ka⸗ 
nen in der That der Freund und der Pollzeikom⸗ 
niſſär. Bei deſſen Anblick ſtieß die Schöne einen 
vellenten Schrei aus, ihr Verehrer in feinem Ver⸗ 
tee glaubte, dies wäre das Signal, ſtürzte herein 
und prallte zurück, als er den ihm nur allzu wohl⸗ 
bekannten Sicherbettsagenten erblidte. Dan floh 
ir ia das Innere der Wohnung, der Kommiſſär 
inter Ibm drein, gerade noch im richtigen Augen- 
blick, um zu verhindern, daß er ſich eine Kugel 
durch den Kopf jagte. Er wurde entwaffnet und 
dach dem nächſten Polizeipoſten geleitet. Der alte 
dere will keine Klage gegen ihn anhängig machen, 
aber ein halbes Dutzend Kaufleute bat ſchon bie 
rafgerichtliche Anzeige wegen Betruges gegen den 
Banltersſohn gemacht, den das väterliche Einſchrel⸗ 
en der übrigens wohlverdienten Züchtigung laum 
ehr wird entziehen können. 

.:. K „ 
( Telegraphiſche Depeſchen 

Koburg, 15. Jull. Der Herzog von Edin⸗ 
urg, welcher zur Begrüßung feiner geſtern mit dem 
Hroßfürſten Paul hier eingetroffenen Gemahlin hier⸗ 
der gelommen war, iſt heute zar Fortſetzung jeiner 
kur nach Kiſſingen zurückgereiſt. aha 

Peſt, 15. Jull. Bel der Fenersbrunit, dle 

im 13. d. M. die Start Lipio Szent Millos und 
das in der Nähe liegende Dorf Verblicza verheerte, 
dat eine größere Anzahl von Menſchen das Leben 
Angebüßt; es werden gegen 20 Perſonen vermißt. 
Heſtern wurden 8 durch die Ftuerobrunſt Umge⸗ 
ommene beerdigt, zu den Opfern der Feuersbrunſt 
‚ehört auch der Siadthauptmann. Unter den As⸗ 
ne und meiſt Obdachleſen herrſcht große 
Noth. 
Brüſſel, 15. Juli. Der „Indeépendance 
Zelg:“ zufolge iſt der General Brialmont, der ſich 
“op des ihm dazu verſagten Urlaubs nach Rumä⸗ 
ien begeben hatte, bei feiner Rückkehr hierher in 
Nichtalttwität verſetzt worden. 

Petersburg, 16. Juli. Nach einer Meldung 
aus Charkow iſt daſelbſt in der Nacht vom Sonn 
abend zum Sonntag eine Reihe von Waarenläden 
mit den darin befindlichen Waaren niedergebrannt, 
der dadurch verurſachte Schaden wird als ſehr er⸗ 
jeblich bezeichnet. Die benachbarten Gebäude, dar⸗ 
inter die Agrarbank blieben vom Feuer verſchont, 

Venedig, 16. Jull. In der letzten Nacht 
ach in dem St. Lazarokloſter, dem Sſtze des arme⸗ 
aſchen Mechltariſten⸗Kollegiums, Feuers aus. Men⸗ 
chenleben ſind nicht zu beklagen, die koſtbare Biblio- 
gef iſt gerettet worden. Ya 

Kouftantinopel, 16 Jull. Das Itade des 
Sultans, durch welches die Statuten der neu zu 
Inſtitulrenden Tabalsgeſellſchaft definitiv genehmigt 
burden, iſt nunmedr an die hohe Pforte gelangt. 

London, 16. Juli. Der „Standard“ läßt 
ſch aus Shanghat von geſtern melden, die japanc⸗ 
ſche Regierung habe eine ihr vom franzöſtſchen Ge⸗ 
andten Tricou vorgeſchlagene Alllanz mit Frankreich 
gen China abgelehnt. i 

Newyork, 15. Juli. Nach bier eingegange⸗ 
zen Nachrichten haben aaudauernde ſtarke Regengüſſe 
n mehreren Diſtrikten der weitlichen Un onsſtaaten 
open Schaden gethan, der Staat Miſſourt wurde 
on heftigen Stürmen heimgeſucht, welche große 
Berhrerungen amichteten. . 


